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welches sonst kein lieisender wanderte , ist dadurch

so merkwürdig geworden , dal’s die russische  Ar¬
mee unter dem General Suwarow  am 27. und 2g.

September 1799 von slkorf  und aus dem Schlichen-
Thal die Felsen nach demselben überstieg , und

bey Muotta  heraus kam , wo sie sehr heftigo
Gefechte gegen die Franzosen  liefern mufste . ( S,
J 'ragcl ) .

N.

Nafels , im K . Glarus ; berühmt durch eine

Schlacht aus dem J. 1333 ( s- Glarus ).
Katers , im Ober - Wallis , an der Landstraße ,

nicht weit von Brieg ; St . davon öfnet sich ein

Thal , aus welchem der Massa  strömt , und in
welches die grolsen ylletsch - Gletscher von der
Südseite der Jungfrau £ -9 St . weit herabreichen;
ist ganz unbesucht und unbekannt . ( S. Brieg ).

Nekar - Thaj, , in der Landschaft Toggenburg ,
K . St . Gallen , 5 St . lang , von dem Nehar durch¬
strömt , welcher am Säntis entspringt und sich in
die Thur bey Liitersberg ergielst ; ein Alpenthal;
hat nichts merkwürdiges.

Nessei.-Thai. , K. Bern , in der Landschaft Hasli
(s . Meiringen ).

Neuchatei. *) (das Fürstenthum) , ir - 12 St. lang
und 5 - 6 St. breit ; liegt in dem Jura - Gebirge ,
«rt der Grenze Frankreichs , und besteht aus 6 - 7
Thälern.

*) Fine vortrefl/ehe Karte iu 4 Blattern , unter  Aufsicht
und nach der Messung des 11. Trolles  entworfen,
soll binnen 1 Jahr durch den Stich bekannt gemacht
werden.
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Geschichte . Zu den Zeiten der Römer soll
an der Stelle der Stadt Neuchatel Noidenolex
gestanden haben , eine der fünf Städte der Sequaner.
Nach den zerstörenden Zeiten der Völkerwanderun¬
gen wurde hier ein neues Schlofs Novum Castrum
erbaut , wovon die nachher hier entstandne Stadt
den Namen Neuchatel (Neuenbürg)  erhielt , nach
welcher die ganze Landschaft benannt wurde . —
Die Besitzer derselben , die Grafen von Neueu-
buig,  breiteten sich im XII . Jahrhundert , in wel¬
chem zum erstenmale der Stadt Neuenbürg Erwäh¬
nung geschieht , sehr aus , und theilten sich in die
Linien Neuenburg , I rallendis , NiiJ.au und Aar¬
berg.  Am Ende des Xflf . Jahihunderts übergab
Rudolph von Neuenburg  seine Herrschaft dem
Kaiser Rudolph von Habsburg,  und dieser trat
seine Lehnsherriichkeit dem Johann von Chalons,
einem mächtigen burgnndischen fürsten ab . Dessen
Ururenkel , Johann III,  brachte im J. 1389 durch
Heirath das Fürstenthum Qranien  an sein Haus;
die nachmaligen Prinzen von Oranien  erhielten
als Nachkommen des Johann von Chalons  di#
J.ehnsherilichkeit über Neuchatel , an welche im
Anfänge des XVIII . Jahrhunderte der König von
l 'reussen , als weiblicher Descendent vom Haus#
Oranien,  Anspruch machte , als das Haus Neuen¬
bürg  ausgestorben war . Die Landstände von Neu¬
chatel ernannten am 3. November 1707 unter allen
Prätendenten Friedrich I.  König von Preussen  zum
Erben des Hauses Chalons,  und der Kanton Bern
beschützte mit bewafneter Macht den Ausspruch
der Bürger Neuchatels gegen die Drohung und
Widersetzung Frankreichs,  welches im J. 1714
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den König von Preussen als rechtmäfsigen Fürsten
von Neuchatel erkannte . — Neuchatel ist immer
als ein Theil der Scliweitz betrachtet worden . Seit

dem J . 1507 haben die Fürsten Neuchatels , di»
Stadt Neuchatel , Pallengin  und andre Gemein*
den , Bündnisse und Burgrechte mit den KK . Bern,
Solothurn , Frei bürg  und Luzern  errichtet , und
sehr oft  in allen nachmaligen Jahrhunderten er¬
neuert . In dem im J. 1407 zwischen den Fürsten,
der Stadt Neuchatel und Bern  gcschlossnen ewi¬

gen Burgrechte wird von den bej -den erstem die
Regierung von Bern  als Schiedsrichter bey allen
ihren künftigen Streitigkeiten anerkannt , und fest¬
gesetzt , dafs sie ihre Urtheilsprüche mit aller Macht
gegen den Ungehorsamen durchsetzen solle . Durch
diese genaue Verbindung mit vier Kantonen steht
Neuchatel mit der ganzen Schweitz im Bündnifs,
nahm deswegen an den meisten Vertragen der
Schweitz Theil , folgte denselben politischen Ver¬
hältnissen , und genofs dieselben Vortheile . — In
dem westphälischen Frieden im J. 1643 wurde die¬
ses Fürstenthum wegen des Bundes mit der Schweitz
als ein unabhängiger Staat erklärt , dessen Rechte

alle Kantone der Schweitz garantirten . Die Könige
von PreuSsen  erklärten Neuchatel stets - als einen

Theil der Schweitz , und in der Eigenschaft eines
Fürsten von  Neuchatel sich als Bundesgenosse der
Schweitz . — Noch in der letzten Hälfte des XVIII,
Jahrhunderts übernahm Bern  das Richteramt in

einem heftigen und blutigen Streite zwischen den
Einwohnern Neuchatels  und dem König von Preus¬
sen , sandte eine bewafnete Macht dahin , vollzog
seine Urtheile , und stellte Ruhe , Ordnung und
Zufriedenheit wieder her.
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Verfassung und Einwohner . Die Ein¬
wohner des Fürstenthums Neuchatel  und Valen¬
gin  geniefsen . einen hohen Grad von bürgerlicher
und politischer Freyheit . In ihrer Verfassung ist
die Gewalt des Monarchen einzig auf die Verwal¬
tung des Staats beschränkt , die Souveränität dem
Staat oder dem Bürger ganz zugetlieilt , und alle
liechte der Bürger sind gegen jede Willkühr und
jede Ausdehnung der Gewalt sicher gestellt . (Man
s. die Articles generaux de la Constitution , et
les Articles particuliers de la Pille de Neucha-
lel et P allengin *1 ). Befreyung von allen Abga¬
ben , Steuern und Subsidien , von Zollgebühren
und Mauthzwang , allgemeine Religionsduldung
wie in keinem Thcile der übrigen Schweitz , leichte
Bürgeraufnahme jedes Ausländers , tiefer Frieden
Von aussen haben die Bergthäler Neuchatels mit
einer grofsen Menge Fremden in der letzten Hallte
des XVIII. Jahrhunderts bevölkert , welche Kunst-
geschickliclikeiten aller Art besaisen. Seitdem sind
Kunstfleifs, Industrie und Handlungsthätigkeit zu
einem bewundernswürdigen Grad der Blüthe ge¬
diehen ( man s. die Art. I .ocle  und Chaux de Fond ).
Bürgerliche Freyheit , Sicherheit der Volksrechte,
Aufklärung , blühende Künste und Industrie und
allgemeiner Wohlstand vereinigen sich hier , um

Die Ausdehnung der Freyheit der Bürger dieses Für-
stenthunis liefst sich schon aus folgendem Artikel ab-
nehnien : Dais Jeder in den Dienst einer Macht treten
kann , wo er Lust hat , selbst gegen den König von
Prenuen  fechten darf , wenn nur nicht diese Macho
mit dem König von Preussen als Fürst von Xeuchatei
im Krieg begriffen ist.
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die Bewohner Neuchatels zu den glücklichsten Mtn-
sclien in Europa zu machen . — Der größte Theil
der Einwohner spricht französiscli und ist pro¬
testantisch.

Pflanzen.  Ausscliliessend nur in dem F. Ncu-

thalel  wachsen : Valeriana angnstifolia  in dem Creux

du Vent ( s. Neuchatel  die Studi ) ; und die schöne l 'ritil-
laria Meleagris (Scliachblumc)  bey Moron,  aux
F.sserlilles , und bey Coudeba,  wo sie die Tulpen von
Goudcba  heissen.

In dem Bezirk von der Stadt Neuchatel über
die Dörfer Peseux , Corceltes  und Cormondreche

wächst der geschätzte Neuchateler - Wein . Der
rothe Wein von Corteillod  und Favarge  wird
dem befsten Burgunder gleichgesetzt , und nach
diesem werden die Weine von Boudry  und St.
Altbitt  am meisten geschätzt . Ein Morgen dieser
Weinberge von 40000 Q Enfs kostet öooKaroline,
und eine Maas dieses Weins in Neuchatel selbst
10 und mehrere Batzen.

Geognost . Beschaffenheit.  Alle Gebirge
Neuchatels bestehen aus grauem Kalkstein . Die
äussern Schichten sind etwas gelhlicht , nicht so
dicht wie die innern , und zwischen diesen strei¬

chen dünne und sihr  mächtige graue und schwärz¬
lichte Mergellager , womit die meisten Gehänge
der Berge bis über die Hälfte ihrer Höhe bedeckt
sind . Diese Mergellager sind 2 - 6 F. mächtig , oft
liegen mehrere über einander und durch Thon¬
schichten von gelber , grauer , grüner und bläu¬
lichter Farbe von einander getrennt . Versteinerun¬
gen von allerley Meerschaaltbieren und Körpern
sind in den grauen,  besonders ig deg gelbea
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Kalkschichten überaus häufig . In den Mergellagern
finden sich Kiesnieren , verkieste Muscheln und
Schnecken , wovon die meisten verwittert sind;
der Mergel mnher ist dadurch schwarz geworden,
riecht nach Schwefel , wenn man ihn auf Kohlen
wirft , und hat einen vitriolischen Geschmack . In
diesem Mergel hat man an verschiednen Orten in
einer Tiefe von 25 - 2SF . wahres durch Feuer ver-
kohltes Fichtenholz *) in Stücken wie gewöhnliche
Kolden , auch bituminöses Holz oder Braunkohlen,
auch mehr oder weniger fette Steinkohlen gefun¬
den . Die äussern Kalksteinschichten des dem Sea
am nächsten hinlaufenden Jura  senken nach S. ;
nach dem Innern der Bergthäler zeigen sich ganz
senkrechte und wunderbar gekrümmte ' Schichten
(s . Motiers  und Travers ). Die nach S. senken¬
den Schichten sind zum Thtil von Sandstein be¬
deckt , der mit Mergel wechselt , an hohem Oiten
viel Spaththeile und Versteinerungen enthält , des¬
sen Schichten auch nach S, senken , und in wel¬
chen dünne Lager Strahlgyps , 1 - 5 Zoll 'mächtig,
streichen , welche an den steil abgerissnen Sand-
liügeln vor Boudry  und hinter diesem Ort an dem
Bach le ruisseau de Sagnes  zu Tage ausgehen.
Längs dem ganzen Jura  in dem Gebiete Neucha-
tels liegen bis zu einer beträchtlichen Höhe unge¬
heure Granittrümmer zerstreut , welche ans der
Urgebirgskette vom Grimsel , Schrek-  und J 'ie-
je/zer - Hörner über den Thuner -See hieher ge-
flulltet worden sind {s. Niesen ).

Neuchatei.

') TJrerners  mineralische Holzkohle. E.
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Neuchatel (Neuenburg)  die Stadt . Wirtbshaus:
La Maison de Lille.  Liegt am Abhang eines
Hügels , am Ufer des Sees ; vom wilden Seyon,  der
im Fal de Ruz  entspringt , und bisweilen grofse Ver¬
heerungen in der Stadt angerichtet hat , durchströmt.

Merkwürdigkeiten.  Sehenswerth : Dasaite
Schlofs , ehmaliger Sitz der Landesherren ; die im
X . Jahrhundert erbaute Hauptkirche nahe beym
Schlofs , wo mitten auf dem Platz der Grabstein
des Reformators Wilhelm Far eil  zu sehen ist ; das
schöne Rathhaus , Waisenhaus , Hospital , Bibliothek *).
Das Herbarium des H . Hauptmann de Chaillet,
eines der schönsten und beistgeordneten in der
Schweitz . — David Pury , geborner Neuchateler,
wegen seines seltnen edeln Gemeinsinns ein ehr¬
würdiger Mann ; als Kaufmann in England und
Spanien erwarb er grofse Reicbthümer , sandte von
177$ bis 1786 an den Magistrat von Neuchatel  eine
Million Livres , und vermachte , als er im J. 1786
zu Lissabon  starb , sein ganzes Vermögen von drey
bis vier Millionen Livres der Bürgergemeinde,
um es zu Errichtung und Verbesserung der Schu¬
len , der Lehrer - und Prediger - und ihrer Witwen-
Pensionen , zur Unterstützung alter Armen , zur Er¬
bauung eines Rathhauses , eines Krankenhauses , und
andrer öffentlichen Anstalten , zur Verschönerung
der Spatziergänge , kurz zu allem , was gemein¬
nützig ist , zu verwenden . — Die patriotische Nach¬
eiferungs - Gesellschaft gab 1790 drey Abhandlun¬
gen sur l’dtat de Neuchatel et Fallengin et sur
la legislation du pays  heraus ; bis 1795 waren

+) S. Cacalogue de la Bibliothei/ue des Pasteurs de la
Souverainete de Pteuc/iatel.  1780.
III. Q
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sechs von dieser Gesellschaft gekrönte Preisschrif¬
ten erschienen . — Mehrere Erziehungs - und Pen¬
sions - Anstalten für Knaben und Mädchen in der
Stadt.

Spaziergänge und Aussichten.  Längs
dem See einige schöne Spaziergänge . Herrliche
Aussichten auf der Höhe bey dem Schlofs , und
bey einer Menge Landhäuser , unter denen wegen
ihrer unbeschreiblich schönen Lage besonders merk¬
würdig sind : La Rochette  St . östlich , und
Chanet  St . westlich von der Stadt . In dem
Garten vor dem Landhause Rochette  und auf der
südlichen Terrasse von Chanet,  oberhalb der Stralse
nach dem Val Travers,  geniefst man der ausge¬
dehntesten und prächtigsten Aussichten . Diese
beyden Standpunkte sind besonders deswegen merk¬
würdig , weil man nirgends in der Schweitz auf
einer so geringen Höhe , als diese Landhäuser lie¬
gen , über a/j der ganzen Alpenkette überschauen
kann ; denn bey recht hellem Wetter sieht man
von den Gebirgen der KK . Uri  und Schwytz  bis
an den Montblanc;  den Titlis  in Unterwalden , so
wie den Pilatus  erblickt man noch deutlich . Das

Schauspiel dieser Alpenkette ist bey günstiger Mor¬
gen - und besonders Abendbeleuchtung einzig *).
"Von der Terrasse bey Chanet  liegen in den "V er¬
gründen dieses ausserordentlichen Naturanblicks
rechts am Berggelände die Dörfer Pesetac , Cor-

*)  Diese Ansicht der Alpenkette ist unter den Augen de*
II . Trattes ("Mitgliedes der Akademie zu Berlin)  mit
der genauesten Perspektivenachseinen mathematischen
Höhenmessungen gezeichnet worden . Das Blatt , 6- 8
Fufs lang , soll hinnen einem Jahre erseheinen.



Neuchatel. 2/j3

mondreche , Bolle,  die kleine Stadt Boudry,  das
Schloß Beauregard , am Ufer des Sees Colombier,
Auvernier  und Serrieres;  noch weiter westlich
die Berge Boudry  und Tourtie , und zwischen bey-
den der Eingang ins Val de Travers;  links nach
O . die Stadt Neuchatel , Sc. Blaise  am Ende des
Sees , die ganze Gegend längs der Thiele  nach
dem Jolimont  und Anet;  nach S. , SW . und SO.
den Neuchateler - See , das mannigfaltige Amphi¬
theater der Hügel und Berge in den KK . Ft -eiburg,
Bern , Waadt , Aargau  und Luzern,  welche zu
der Alpenkette hinanstuffen . Dicht bey dem Land¬
hause Chattet,  welches in einem Wald unendlich
romantisch liegt , rauscht der Seyon  im tiefen Ab¬
grunde ; geht man dem Rande desselben aufwärts
nach , so gelangt man auf eine Fläche > von wel¬
cher man auf Vallengin  herabsieht.

Wege . Von Neuchatel ostwärts längs dem
See nach St . Blaise  1 St . , von hier weiter nach
Erlach  am Bieter -See ('s. Blaise  und Erlach ') . —<
Nach F all engin  1 St . steil  aufwärts bis an den
Ort , le Plan  genannt , durch Pierre - ä - bot,  und
längs dem Seyon;  von Vallengin  nach la Chaux
de Fond  5 St . , durch Boudevilliers , Jonclteres,
Haut - Geneveis,  über die Höhe , la Loge  genannt,
wo eine prächtige Aussicht ist ; durch Boinau,
oberhalb welchem die Suze  entspringt , die durchs
Immer-  Thal fliefst und in den Bieter - See  sich

ergiefst . — Nach Locle  3 St . Durch Coffrane ,
Geneveis  und la Sagne.  Ins Thal von Ruz (s.
diesen Artikel ). — Durchs Val de Travers  führt
die grofse Landstrafse nach Frankreich;  von Neu¬
chatel durch Peseux , Corcelles,  immer ansteigend
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durch einen Fichtenwald , durch Rochefort  2 - St.
Hier geht die Strafse steil aufwärts neben dein
Roc coupS  vorbey in die weite Oefnung zwischen
dem Boudry  links und dem Tourne  rechts (dessen
nordwestliche Seite das Thal des Ponts  schliefst ) ,
durch Brot: , durch den engen Pafs la Cluzette,
an einem tiefen Abgrund vorbey , in welchen die
Reuse  fliefst , und wo ein Halbzirkel senkrechter
Felsen , Crettu : de f^ent  genannt ( weil hier immer
Wind herrscht ) , den Fortgang des Passes zî ver-
schliefsen scheinen ; nach Noiraigue  i ft  St . , , der
Anfang des Travers - Thals , ( s. das Weitere im
Art . Travers '). — Wer aus dem Thale Travers
nach Neuchatel wandert , wird , wie er aus dem
Passe Cluzette  heraufkömmt und auf die Höhe
der Strafse am Tourne  gelangt , durch die präch¬
tige Aussicht auf den See und die hohen Alpen
blendend überrascht . — Von Neuchatel nach Yver-
dnn  7 St . längs dem Seeufer ; der Weg führt durch
Serrieres  an dem Bach gleiches Namens , der
zwischen malerischen Felsen äusseist voll aus der
Erde sprudelt , und dessen Wasser Papiermühlen,
Kupfer - und Eisenwerke treibt ; durch Anvernier
an schöner Seebucht ; Colomlier , reich an herr¬
lichen Aussichten und Alleen ; bey dem Landhause
Bieds  und einer Zitzfabrik vorbey , durch Arnuse
an einem Bach desselben Namens , der einige Fälle
bildet ; durch Boudry,  nahe bey welchem Corlaillod,
wo der befste Wein wächst , Bevais , St . Atibin,
von welchem ^  St . nördlich das Schlofs Georgies
liegt , durch p aumarcus , Concise , Granson,
Yverdun. (s . Granson ). Von Granson  an geniefst
man sehr schöne Aussichten nach dem mittäglichen
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Ufer des Sees , welches mit Oertern und Schlössern

besetzt ist ; besonders geniefsen dort das Städtchen

Estavayer  und das Schlofs Grandcourt  einer herr¬

lichen Lage.
Pflanzen.  In der Schweitz seltne Pflanzen:

Lavendula spica  an den Bergen oberhalb der Stadt A’eit-

thatel.  Gratiota ofßcinalis , Iberis nudicaulis , Cheli-

donium glancium bey Colo m hier.  Cardamine hirsuta,
Geranium lividnm , Hj -pericnm pnlchrnm  in dem Pafs

Clu zette  bey dem Creux de Vent.

Geognost . Thatsachen.  Die äusserste den

Alpen zugewandte Jura-  Kette , welche von dem

J ' ouac/ie  bey 1’Eclttse  in Savoyen bis nach Bruck
und Regensberg  wie eine Mauer emporsteigt , ist

bey beyden Seiten der Stadt Neuchatei zertrüm¬
mert . Der hinter Rochefort  emporsteigende Boudry,
dessen breiter Fufs bis an das Seeufer ausläuft , ist

jetzt steil abgerissen , und von dem Chaumonb
(Jumont) , welcher östlich von der Stadt Neucha-
tel unzerstört in der Jura- Form wieder anhebt,

und mit welchem der Boudry  höchst wahrschein¬
lich ehedem nur eine Kette ausmachte , 2 - 3 St.

weit getrennt . Diesen Zwischenraum füllet der

felsigte hohe Fufs der ehmaligen hier stehenden
Jura - Kette aus,  welcher jetzt von Weinbergen,
Dörfern und Landhäusern belebt ist . Zwischen

Neuchatel und dem Boudry,  besonders zwischen
Corcelles  und Rochefort  und am Boudry  längs

der Reuse,  liegen eine Menge ausserordentlich
grofser Granitblöcke zerstreut , welche immer mehr

verschwinden , weil sie zu Mühlensteinen zersprengt

werden . Merkwürdig ist , dafs die ganze Gewalt
der Fluth , welche einst aus der Gegend des
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Grimsels  von der Urgebirgskette herab , zwischen
dem Beaten- Berg und Niesen , über den Thuner .
See herüber wälzte , ihre Richtung nach dem Jura
oberhalb Neuchatel nehmen und , an diese Felsen-
xnauer angeprellt , auf beyden Seiten westlich nach
Yverdun  und östlich nach Biel  zu fortüuthen und
wirken mufste . Allgemeine Uebersichten von dem
Niesen,  dem Lengenberg  und Gurten  bey Bern,
und von den Höhen bey Neuchatel , setzen diese
Thatsache ausser Zweifel . Wahrscheinlich wurde
die Jura - Kette zwischen dem Boudry  und Chau-
mont  durch die hier besonders wirkende Gewalt
der Fluth zerbrochen , und die Sand - und Mer¬
gerformation , welche längs der SO .Seite des Jura
sich anlegt , so tief eingewfihlt , dafs ein 16 - 20
St . langer See zurückblieb ( s. Neuchateler - See ) .
Oberhalb Granson  liegen in beträchtlicher Höhe
am Jura  ebenfalls eine Menge Granitblöcke . Bey
Gorneau , östlich von Neuchatel , ganze Felsen
von Bucciniten , Ammonshörnern und Kochliten ;
längs dem Seyon  versteinerte Flchiniten ; am Wege
zwischen Neuchatel  und B allengin , am höchsten
Orte desselben , ein Felsen voll Strombiten ; auf
der Höhe des Schlosses B aumarcus  ganze Lagen
von Muskuliteu , Buccarditen , Pektiniten , und
Ostraciten.

Neuchateler -See,  9 St . lang , zwischen Neucha¬
tel  und Cudrefin  2 St . breit , gegen 4°°
liegt iß 6 F . höher als der Genfer- See , also 1320
F . übers Meer ; seine Wasserhöhe wechselt um 7 2̂
Fufs . Unter den Bächen , welche in den See fal¬
len , sind die ansehnlichsten : Die Orbe  ergiefst
sich an der SW .Seite , die JLeuse  und Seyon  an
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der NW .Seite ; die Broye,  aus dem Murten - See

an dem Ostende , bty dem Wirthshause Fehlbaum;

die Thiele , oder Ziel , tritt nordösilich her¬

aus , und führt allen Ueberflurs des Neuchateler-
Sees dem Bieter- See zu — Der Neuchateler - See

bieng ehedem mit dem Bieler - See ( jetzt 2 ^ St.

lang gptrenm ) zwischen dem Julimont  und Tes¬

ten - Berg  zusammen , dehnte sich zu jener Zeit
mehrere  Stunden weiter südwestlich über Yverdun

und ’nordöstlich über Bielens,  bedeckte den jetzi¬

gen grofsen Sumpf zwischen den Bergen Julitnont,

Vully  und der Stadt Aarberg,  und bildete so

mit der grofsen Seebucht von Murten  einen der

gröfsten Seen der Schweitz ( s. Murten , Anet,

Neuchatel ). — Die Schiffer auf dem Neuchateler-
See nennen den Ostwind Bise,  den Nordwind

Jouran,  den Westwind Ouberra,  den Südwind

le Fent. — Der See ist sehr fischreich.  Ausser

den Fischen , welche bey dem Genfer - See  erwähnt

sind , ernährt derselbe noch folgende : Den Salut,

(Silurus glanis ) , den Lachs (Salrno salar ) , Per-

schen , Aale , Hechte und andre . Der Onibre Che¬

valier  wird für seinen delikatesten Fisch gehalten.

Nf .ueneck , Dorf im K . Bern , an der Sense,  3

St . von der Stadt Bern , an der Landstrafse nach

Freiburg.
Neueste Kriegsgeschichte.  Hier wurden

die Franzosen  am 5. Merz von 2000 Schweitzern,

unter Anführung des Oberst Grafenried,  zu wie¬

derholten Malen geschlagen und über die Sense

zurückgetrieben , wobey sie tg Kanonen und 1500
Mann an Todten und Verwundeten verloren . Die

Schweitzer  giengen mit gefälltem Bajonnet den
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Berg hinan , trieben den Feind aus allen Stellun¬
gen , machten keinen Gefangnen , und zählten 173
Todte und viele Verwundete . An demselben Tage
wurden die Angriffe der Franzosen  bey Laupen
und Gümcnen ['rechts nicht weit von Neueneck)
gleichfalls abgeschlagen . ( S. Bern ).

Neus S . Nyon.

Nicolai - Thal , der rechte Arm des Bispacher-
Thaies im Ober - Wallis , ( s. Bispach ).

Nidau , kleines Städtchen im K . Bern , nahe am
Ost -Ende des Bieter- Sees , beym Ausflufs der Thiele.
Wirtbshaus : Bär.

Geschichte.  Im J. 1165 stand hier schon
eine Burg . Der Stamm der Grafen von Nidau
erlosch im XIII . Jahrhundert , und gegen Ende
des XIV . Jahrhunderts kam es an Bern,  und wurde
der Hauptort einer Laudvogtey . — Nicht weit von
Nidau findet man bey Stauden  und Trihei  römi¬
sche Alterthümer , welche von dem alten Petenisca
herkommen , und Spuren von der römischen Strafse
zwischen Aventicum  und Solodurum.

Schiffahrt auf der Ziel . Gegend und
Aussichten.  D ie Thiel  oder Ziel  Riefst herrlich
lauter , voll und rasch , durch Nidau und die Nie¬
derungen in dessen Gegend , und verbindet sich
mit der Aar  1 /t  St . von dem Städtchen ; ist einer
der bequemsten Flüsse zur Schiffahrt in der Sch weitz;
auch ist der Waarentransport aus dem Rhein  durch
die Aare  und Thiele  nach dem Bieter-  und Neu¬
chat eler - See  sehr ansehnlich . — Die Gegenden
von Nidau sind zum Theil sumpfig und bisweilen
Monate langen Ueberschwemmungen ausgesetzt .—
In dem Bezirk Nidau , am westlichen Ufer des
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Bieter - Sees , kostet der Morgen Weinberg von

40000 □ Fufs 3 - 4000 Gulden . — In dem ehma-

ligen Landvogtsschlosse und auf der Höhe Bell¬
monde,  St . von der Stadt , an der Landstrafse

nach Aarberg,  herrliche Aussichten.

Wege . Ueber den Bieter- See ( s. diesen Ar¬

tikel ) . Nach Biel  J ^ St . Nach der Peters- Insel
im Bieler - See 2 St . Nach Aarberg  2 St . Auf

der  Thiele und Aare nach Solothurn  3 - 4 St . durch
reitzende Landschaften.

Pflanzen . Alihaea officinalis , sehr selten in der

Schweiz , wächst bey dem Schlofs von Nid au.

Niesen , im K . Bern , eine herrliche Felsenpyra-

mide , 556 ) F. über den Thuner - See , 7340 F.
übers Meer nach H. Tralles,  zwischen dem Aus¬

gange des Sirnmea-  und Frutigen-  oder Kander-
Thales , nahe an der Südseite des Thnner - Sees.

Von der Stadt Bern  sieht man dessen Gipfel sehr

gut ; und wer von Thun  über den See nach Un¬
terseen , und von Hasli  her über den Brienzer-

See nacli Unterseen  schift , erblickt seinen ganzen

Körper . Nirgends zeigt sich aber dessen gigan¬

tische Pyramidenform so auffallend , als zwischen
der Kander- Brück und Miillinen.  Der Niesen

ist wegen der ausserordentlichen Aussicht von sei¬

ner Spitze berühmt . Den Einwohnern in den nahe

gelegnen Gegenden dient er als Wetterkalender;
die Simmenthaler  nennen seine Spitze den wilden
Andres,  und die Westseite den Stalden.

Weg auf die Spitze.  Der befste Weg auf

den Niesen geht von dem Dorfe Miillinen  an der

SO .Seite in 4 "5  St . stets über Alpweiden hinauf.

Bey der letzten Sennhütte sieht man links aufwärts
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ein hohes Horn , dies ist die Be « --Flue ; und rechts
von derselben liegt der Gipfel des Niesen . Will
man in gerader Richtung hinauf , so ist die letzte
halbe Stunde über die steile Graswand sehr be¬
schwerlich ; wendet man sich hingegen von der
letzten Sennhütte links aufwärts nach der 7Je*r-Flue
und geht dann rechts an dem Rande des Niesen
nach der Spitze zu , so wird auch dieser letzte
Theil des Weges leicht . In jedem Fall ist es  gut,
von Müllinen  einen Wegweiser und einige Nah¬
rungsmittel mitzunehmen . Nur bey dem letzten
Schritt auf den Gipfel , dessen zerbrochne mäch¬
tige Felsschichten den sonderbaren Anblick einer
Ruine geben , öfnet sich die ausserordentliche Aus¬
sicht über das grolse weite Thal zwischen der
hohen Alpenkette und dem Jura.  Der Gipfel ist
etwas abgerundet und giebt einigen Personen Platz,
die hier in Sicherheit neben dem gähnenden Ab¬
grund und im Angesicht unzähliger Schneegebirge
ihr Mittagsbrod verzehren können.

Aussicht.  Zu den Füfsen liegt der Thuner-
See , etwas links zwey kleine Seen bey Amsol¬
dingen , zwischen diesen das ehmalige Bett der
Kander,  welches einen langen Strich Waldes bildet.
Man sieht die Städte Thun  und Bern,  viele Dör¬
fer , unzählige Hügel , den Nenchateler - See und
die Stadt Neuchatel;  in der langen Jura-  Mauer
erkennt man sehr deutlich die Hasenmatt  hinter
Solothurn , den Chasseral  zwischen dem lmmer-
und Rtzz - Thal , den Boudry  westlich von Neu¬
chatel , Entfernungen von 16 - 24 Stunden in ge¬
rader Linie . Nach Norden erheben sich die Em-
menthaler-  und Entlebucher -  Berge , welche sich
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am 27’utner - See  in die Rallig-  und Vf' and- Flue

endigen , die , ganz gleich geformt parallel unter

sich , in den See senken ; zwischen beyden liegt

das Ueschis - Thal und am Seeufer Merlingen;  an

der Nordwestseite des Rallig,  am Ufer , Sigriswyl;

hoher der angebaute Ruckholder - Berg  und das

Teufi - Tba\ ; an der SO .Seite der ff ' and -Flae  der

Beaten- Berg und das Habcheren -Thal , welches
sich nordwärts in die Gebirge heraufzieht . Nach

NO . erblickt man den Anfang des Tkuner - Sees ,

Unterseen,  den Brienzer - See  zwischen seinen

steilen Felsen ; tiefer den Briinig  und andre Un-

terwaldner- Gebirge , unter denen ich den Titlis

zu erkennen glaubte . Nach W . zu den Füfsen

das Simmen - Thal , die Stockkorn - Kette , in wel¬

cher sich schräg gegenüber das stumpfe Stock -Hora,

welches 5&0 Fufs niedriger als der Niesen ist , er¬

hebt ; alle Simmentkaler - Saanen - Freiburger-

und Leman - Gebirge in den Landschaften Aigle

und Bex , unzählige Spitzen . Nach S. gerade un¬
ter den Füfsen die Garten - ähnlichen Frutingen -

Adelboden - Kander-  und Afzew-Thäler , die frucht¬

bare Gegend um das Dorf Aescki,  die schwarzen

Engel - Ares - Axete-  und unzählige andre Berge

und Felsen aus dem Grindelwald , Lauterbrunn-

und allen andern genannten Thälern , welche zu

der hohen Alpenkette emporstuffen , in welcher,

dem Niesen gerade gegenüber , die Gletscher - und

sonderbar gestaltete reiche Bliimlis - Alp  oder Frau

(4053 F . höher als der Niesen ) aus dem Kien-

Thal emporsteigt ; der grofse Gamscki- Gletscher
starrt von ihr herab ; östlich von der Blümlis - Alp

himmelwärts die stolzen in Schneemantel gehüllten
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Breit - Grofs - Jungfrau - Eiger - Sehr eh- TAetter-
Hörner , und hohe Felsen in dem Mühle-  und
Gentel -'Thal ; westlich das Dolden- Horn , Alt -Eis,
Gemmi , Lämmern -Horn , Strubel , Weifs -Yiaxn,
Ravyl , Gelten-  Horn , Sanetsch , Olten- Horn,
Diablerets ,* unter allen diesen Kiesengebirgen ist
das Jungfrau- Horn das höchste , nämlich 553a F.
höher als der Niesen.

Weg vom Niesen herab in das Sim-
men - Thal . Wer in das Simmen-  Thal reisen
will , kann vom Niesen da hinabsteigen . Man geht
von der Niesenspitze zurück nach dem hohen Horn
der Bett -H\ne,  und da führt ein Fufsweg dicht am
Rande der abgerissnen Niesen -Seite herab ; wo sich
der Fnfspfad verliert , da wendet man sich gerade
auf einige Sennhütten zu , die man westlich tief
unter sich erblickt . Der Rasenabhang ist sehr steil,
und ohne mit Stahlnägeln bewafnete Bergschuhe
äusserst beschwerlich . Von den Sennhütten führt
ein Fufsweg ins Thal (2 St .) hinab ; hier nun rechts
bis JAimmis  am Ausgange des Simmen- Thals fcSt . »
links nach Erlenbach  t St . ; nach letzterm Dorfe
folgt man einem Fulspfade , dem die Simme  rechts
bleibt , bis Laterbach,  wo eine Brücke über den
Strom führt ; von hier bis Erlenbach  noch jA St.
(s . Erlenbach ).

Pflanzen . Der Niesen ist reich an Alpen¬
pflanzen . Benedikt Aretius  aus Betterkinden,  im
K. Bern , bereiste den Niesen und das AroeÄ-Horn,
und gab seine Beschreibung im J. 156t heraus,
die für jene Zeit in botanischer Rücksicht sehr
interessant war . Der Name von Aretius  wurde in
dem Aretia- Geschlecht der Alpenpflanzen verewigt.
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Geognost . Beschaffenheit des Niesen.
Der Niesen beginnt eine Bergkette , welche das

Simmeti- Thal auf der Südostseite begrenzt , und

parallel mit der Stockhorn - Kette , welche auf der
NW .Seite das Thal einschliefst , nach S. an die

hohen Alpen heranfsteigt . Alle Gebirge nordwest¬
lich , südlich und südöstlich vom Niesen , bestehen

aus Kalkstein ; dasselbe wurde immer vom Niesen

auch behauptet , und doch war es ein Irrthum.
Der unterste Fufs des Niesen an der Süd - und

Ostseite besteht aus Kalkschiefer , von Spathadern

durchzogen ; % St . vom Dorfe MiiUinen  beginnt
Thonschiefer , in dem Klöpfi- Graben , j2 St . von

Müllinen , wird ein schön schwarzer und feinkör¬

niger Schiefer , der in grofsen Tafeln bricht , aus¬

gebeutet ; nordwärts von diesem Bruche streicht ein

magerer schwärzlicher Kalk , und gegen SO . geht

Gyps zu Tage , welcher eine Fortsetzung der gros¬

sen Gypsformation ist , die von Aigle  und Bex
durchs Sannen- Land und Si/nmen -Thal  unter der

Niesenkette fort nach dem Thuner - See , und süd¬

lich von Leisingen  nach NO . fortstreicht . Der

blättrige Thonschiefer zeigt sich im Aufsteigen über
die Hälfte der Niesen -Höhe . Nach 1 - 2 St . findet

man Bruchstücke eines gelblich weissen Gesteins,

welches aus lauter gerundeten grofsen Quarzkör¬

nern besteht , und Breccia , die immer häufiger

sich zeigen , je höher man kömmt . Eine halbe

Stunde unter der Niesen -Spitze gelangt man an die

Schichten Quarzkörnerfels , von denen alle Bruch¬

stücke herabgefallen sind , welche man schon so

lange angetroffen hat . Diese Schichten , zwischen

denen hin und wieder noch blättriger Schiefer
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hervorgehr , setzen dann bis zur Spitze fort , wo
man sie am befsten beobachten kann , weil sie
hier ganz nackt und rein von allen Flechten und
Moos , als wenn sie erst vor Kurzem von dem
Meere verlassen worden wären , zu Tage liegen.
Sie sind 3 - 6 Fufs mächtig und liegen , von einer
erstaunenden Gewalt zerbrochen , wie Ruinen eines
Riesengebändes als ungeheure Quaderstücke auf
und gegeneinander gestemmt . Diese hellgelblich¬
ten Felsschichten bestehen aus reinen , abgerunde¬
ten Quarzkörnern von der Gröfse eines Hanfkorns,
selbst kleiner Erbsen , welche unter einander so
fest wieder verbunden sind , dals sie eine einzige
Felsmasse bilden . Hin und wieder sind die Quarz¬
körner so klein zerrieben , dafs sie in wahren
Sandstein übergehen . Die innere Organisation des
Niesen läfst sich sowohl von seiner Spitze , weil
seine ganze Nordseite senkrecht abgerissen ist , als
auch an dem West - Rande derselben , wenn man
nach Vf' imm .is  herabsteigt , vortreflich beobachten.
Der ganze Körper des Niesen und der etwas süd¬
licher emporsteigenden Beff -Flue bestellen aus regel¬
mäßigen Schichten von \ Fufs Mächtigkeit , die
von NO . nach SW . streichen und sich nach S.
ziemlich steil senken ; nur die obersten Schichten
aus den grofsen Quarzkörnern sind weit mächtiger»
wie die übrigen . Diese geh ^n nach und nach in
wahren Sandstein über , und unter diesen folgen
dann abwechselnd Schichten von dünnblättrigem
Schiefer , und Breccia , welcher aus Llauligem,
schwarzem Schiefer , Kalksteinen in allen Formen
und Gröfsen , mit und ohne Quarzkörner gemengt,
besteht . Die Schiefer und Kalksteine sind alle
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eckig , äusserst selten sieht man ein gerolltes Stück ;
die Quarzkörner sind mehr abgerundet , als eckig.

Diese geognostische Beschaflenheit des Niesen
scheint nicht nur in der Niesenkette zwischen
dem Adelboden-  und Si/nmen - Thale allgemein

zu seyn , sondern zwischen den Kalkgebirgen des
Saanen- Landes bis in die Landschaft Aigle  und
Bex  fortzustreichen . Ich fand unzählige Bruch¬
stücke derselben Breccia an dem Ausgange des
kleinen b 'erniel- Thaies , welches an die Niesenkette
hinaufzieht ; hinter Lenk,  am Fufse des Albresch-
Horns und selbst des wilden Strubels,  ah welchen

sich das vorige anlehnt ; in dem Wald - Bach,
welcher vom Hasler- Berg herabkommt ; im Saa-
nen - Lande , am Fufse des Lauenen - Horns und
aller übrigen Hörner nach dem Turbach - Thel»
zu ; in dem Bache , welcher aus diesem Thale
strömt , nach Saanen  zu ; alsdann oberhalb C//a-
teau d ’Oex  in der Tourneresse , welche aus dem
Etivaz- Thale strömt , und in dem Bache le Mosch,

hinter Legereue  herab nach Ormond,  am Wege
nach Aigle.  Dies ist die Streichungsrichtung der
Gypsformation aus der Landschaft Aigle  und Bex,
und es scheint , dafs selbige von der beschriebnen
Breccia , und diese von Sandstein und Quarzkör¬
nerschichten bedeckt ist *). — Eine zweckmäfsiga
Bereisung aller dieser Gebirge würde für die ge¬
naue Bestimmung der Ausdehnung dieser Brecciin-
und Quarzkörnerformation sehr lehrreich seyn . —

Diese s. g . Breccia ist grofskörnige Grauwake , uad
selbst dieser s. g. Sandstein gehört in die Grauwake-
Formation , die meist auf dem Thonschiefer aufliegt,
der seinerseits wieder meist den Gyps bedeckt . E.
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Nach N . und NÖ . ist der Niesen sehr steil abge¬
rissen , und in der letzten Richtung zieht das Thal,
in welchem der obere Theil des Thuner - Sees
und der Brienzer - See  liegen . Ohne allen Zwei¬
fel setzte die Niesenkette nach NO . fort , ehe unbe¬
greifliche Erdrevolutionßn die Gebirge in dieser
Richtung zerrissen , niederstürzten , und Meeres-
fluthen dieses Thal auswuschen , wo jetzt die bey-
den genannten Seen spiegeln . Diese Ungeheuern
Fluthen sind es , welche die mächtigen Quarzkörner-
schichten auf der Spitze des Niesen zerbrachen und
über einander warfen ; und die Gewalt , womit die¬
selben , zwischen der Felsenkluft über den Brienzer-
See eingezwängt , hervorstürzten , mufste nothwen¬
dig die Nordseite des Niesen senkrecht herabreis-
sen und dessen innern Körper blofsstellen.

Geognost . Uebersicht d es Aar - Kess  eis.
Die hohe Felsenkette , von den Wetter- Hörnern
an bis nach den Diablerets,  bestehet aus Kalk¬
stein mit vielen Quarzkörnern gemengt und reich
an zerquetschten Meer -Schaalthieren , auf Schiefer
und Gneifs ruhend . Selbst diese hohe Kette ist
an manchen Stellen mit Quarzkörnerschichten gänz¬
lich bedeckt . Auf dem Olden-  Horn ( 10000 Fufs
hoch ) fand sie H . Tralles.  Der Niesen steht an
der Südseite des Ungeheuern Felsendurchbruchs,
welcher hier zwischen der Stockhorn-  und Niesen-
Kette und den Gebirgen an der Nordseite der

' Thuner-  und Brienzer - Seen geschehen , und ist
deswegen eine vortrefliche Warte zu einem allge¬
meinen Ueberblick . Die Lage der gegenseitigen
Gebirge am Ausgange dieses Durchbruchs zeigt deut¬
lich , dafs die Fluthen , welche von der Zentralkette

der'
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der Alpen herabwälzten , ihre Richtung nach W.
dem Jura zu von der Hasenmatt  hinter Solothurn,
westlich bis an den Thevenon  oberhalb Granson

neh/nen , ihre Hauptgewalt aber an dem Jura  auf
beyden Seiten der Stadt Neuchatel  anprellen mufs-
ten . Zahllose Granit - und Gneifsblöcke wurden

damals in dieser Richtung fortgewälzt , und längs
dem Jura  von der Hasenmatt bis Thevenon  in
beträchtlichen Höhen abgesetzt ( s. Biel , Neitcha-
tel  und Solothurn ). Die Sandstein - und iVL rgel-
formation , Welche das breite Thal zwischen den
Alpen und dem Jura füllte , wurde mit gerollten
Geschieben und grofsen Granit - und Kalkstein¬
trümmern überstreut , tief eingefurcht , in nach VV.
ziehende lange Berg - und Hügelreihen zerrissen,
und längs dem Jura von Yverdun  bis über Biel
hinaus und nach Aarberg  und Murten  zu so tief
aufgewühlt , dafs dort einer der gröfsten Seen
der Schweitz zurückblieb . Noch jetzt läuft die
Aar  vom Thuner - See  an genau in dieser Rich¬
tung nach W . , wendet sich aber zwischen Aarberg
und Murten  plötzlich nordwärts ( s. Neuchatel
und Neuckateler - See ). Die Grenze der zwischen
der Stockhorn - Kette und Beaten - Berg hervor¬
stürzenden Fluthen nach SW . war der Jorat ,
welcher als ein nach dem Jura hinziehender Damm
den Rhone -Kessel von dem Aar -Kessel trennt.

(S . Jorat ').
Nyou (Ncufs ) , eine kleine Stadt im K . Leman,

auf einem Hügel am Genfer -See ; ehmaliger Haupt¬
ort einer Bernerischen Landvogtey . •Wirthshäuser :
u la Croix und a la • Couronne.

Geschichte. Cäsar,  nachdem er die Helvetier
UI.  R
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geschlagen hatte ( s. Ecluse  unter dem Art . Genf ) ,
gründete im J . 709  nach Erbauung Roms (56 Jahre
vor Christi  Geburt ) , an diesem Punkte durch
eine Anzahl ausgedienter Kitter die erste römische
Festung , welche von ihm den Namen Colonia
Julia,  von ihren Erbauern C. Equestris,  und
später den Namen Noviclunum  erhielt . Im XI,
Jahrhundert hiels diese Gegend noch Pagns eqnes-
tricus. — Von der Gründung dieser Colonia Julia
an breiteten sich die llömer in der westlichen
Schweitz schnell aus , und bald auch in der nörd¬
lichen , wo sie viele Waffenplätze und Städte an¬
legten , welche sie durch vier grofse Heerstiafsen
verbanden . Römische Gesetze , Sprache , Sitten
und Religion herrschten in der Schweitz bis in die
letzte Hälfte des IV . Jahrhunderts nach Christi
Geburt , wo die Römer von den einbrechenden
deutschen Völkern , ddren Einiälle und Kriege
gegen die Schweitz schon in der Mitte des III.
Jahrhunderts begannen , bezwungen , getödtet und
verjagt wurden.

Aussichten.  Die Vorstadt la Rive  liegt dicht
am Seeufer , am Fufse des Hügels , auf welchem
die Stadt erbaut ist . Aus dem hintern Zimmer
des Wirlhshauses zum Kreutz  sind schöne Aussich¬
ten über den See , so wie auf der Terrasse bey
der Stadt , und im ehmaligen Iandvögtlichen Schlosse.
Die Lage des Schlosses Prangin,  dicht vor Nyon,
ist herrlich.

Merkwürdigkeiten.  Nahe bey der Stadt
eine sehr gute Porzellanfabrik . Ueber den Bezirk
la Cote,  wo der geschätzte la  Cdfe - Wein wächst,
(s . Morges ). In der Gegend von Nyon , dem Jura
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zu , wachsen viele efsbare Kastanien . Einer der
höchsten Kuppen des ganzen Jura , la Dole  ge¬
nannt , erhebt sich hinter Nyon ( s. dessen ausser¬
ordentliche Aussicht unter dem Art . Genf ). In
der Stadt Nyon Erziehungsanstalten . Bey H . Es~
pinasse  ein Apparat von physischen Instrumenten.
Während der edle Bonstetten  hier als Landvogt
lebte , wohnten die Musen und die Fieundschaft
in diesem herrlichen Sitze , wo Matthisson , Salis
und Friederike Brun,  von Natur und Freundschaft

begeistert , ihre schönen Lieder sangen.
Wege . Nach Rolle z St . ( s. diesen Artikel ).

Nach Genf  5 St . fast immer längs dem Ufer des
Sees ; zuerst über den Bach Baivon , durch das
Städtchen Coppet  1 f2 St . , dessen Schlofs von dem
gewesnen französischen Staatsminister Neker  von
1792 bis zu seinem Tode im J. 1804 bewohnt
wurde , und in dessen Schlofsgarten er und seine
als Schriftstellerin bekannte Gemahlin begraben
liegen ; ihre einzige Tochter , die durch ihre Werke
berühmte Frau von Stael - Holstein  lebt auf diesem

schönen Landsitze . — Von Coppet  bis Versoy
1 )'.2 St . Hier ist die Grenze von Frankreich,  wo
der Reisende streng durchsucht wird ; ein Jeder
kann also die gehörige Vorsicht brauchen , nichts
bey sich zu führen , welches als verbotne Sache
angesehen ist ; dasjenige sogleich anzuzeigen , wo¬
für eine kleine Eintrittsabgabe entrichtet wird,
und sich eine Bescheinigung über die Summe Gelds
geben zu lassen , welche man bey sich tiägt , weil
man sonst in der Gefahr ist , sobald man irgend¬
wo wieder aus Frankreich herausreist , an der
Grenze sein ganzes Reisegeld weggenommen zu
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sehen . — Von Versoy  1 St . bis Genf (s . Genf ) ;
nicht sehr weit von Versoy läuft die Strafse unterhalb
Genthod  vorbey , wo der berühmte Bonnet  wohnte.
Von Nyon auf die Döle  kann man bis fast auf
dessen Höhe fahren ; der Weg geht nach St . Ser-
gue  a St . und von da bis auf die Döle  noch 2 St.

o.

Obergesteln , das vorletzte Dorf im Ober -Wal¬

lis , nahe am Fufse des Grinisels , in gleicher Höhe
wie Urserrt-  Thal . Das Wirthshaus hat keinen Na¬

men und ist sehr klein , doch findet man einige
gute Betten und dienstwillige Menschen . — Hier
ist eine grol 'se Niederlage von Berner - und Walli¬
ser - Käsen , welche über den Gries  nach Italien
geführt werden . — Obergestein liegt an der Land-
strafse des Walliser- Landes , welche sich von hier
nach drey wichtigen Gebirgspässen spaltet ; näm¬
lich über den Grimsel  in den K. Bern , über die
Furca  in die KK . Uri und Graubündten , über
den Gries  durchs Fischen - und Maggia - Thal,
über die Lufenen  durchs Liviner -Tho }, nach Lo¬
carno , dem Langen - See  und Italien . — Das
Sehenswürdigste in der Nähe von Obergestein ist
der prächtige Rhone- Gletscher und der Ursprung
der Rhone;  der Weg dahin geht durch Oberwald

St . , wo gegenüber der Bach Elmi  aus dem be¬
wohnten aber ganz unbesuchten Gere « - Thal her¬
vorrauscht , welches sich nach dem Mutt - Horn
und Lufenen  hinaufzieht ; von hier längs der Rhone
durch ein wildes nacktes Thal bis an den Glet¬

scher 1 Ji St . (s. das weitere unter dem Art , Furca ).
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